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Kognitives lah Sap nak und SIr

Lange (Tübingen)

dem VOT kurzen 1 ‚vorläufiger assung veröffentlichten ext Sapıential Wort
(im folgenden Sap A)' wiırd der Imperatıv der Wurzel Iqh mıt kognitiver Konnota-
tıon verwendet. Y 10- findet sıch ah als zweıter
Imperatıv einer Irtı1as kognitıver Imperatıve dieser Stelle 1st daher
zwingen Igh CIM kognitive Konnotatıon anzunehmen

Wa a Pn S ML58971 A 7793 V 2 5 5970 T ir 10-11

Die sıch aus den beiden Handschrıften den eleg ergebenden Rekons  10Nnen
lautet

D 991 W 5m; e ° 5= 5970 A 612712 I3 N
„Betrachte das Geheimnis des Werdens die Kınder des e1ls wahr
und erkenne WT Erbteil Herrlichkeit und Frevel hat

Ebenfalls Wahrnehmung wırd mıiıt lgh Sap 77 gem:
|vacat Aa IM 2‚2135 18 —} D[n W6ira 7al

2273 IN 12 78} @D..

1 Wacholder/M Abegg, Prelımıinary Edıtiıon of the Unpublıishe: ead Ssea Scrolls
TIhe Hebrew and Aramaiıc exts from Cave Four Fascıcle 1I1wo Washington 1992 54-15 DiIie
dort ver'!  entlichte Transkrıption wurde 959 Von Strugnell erste und 1ST ach iNer in rıvat-
5  ck erschiıenen Konkordanz der exte aQus den Höhlen 10 von rekonstrulert worden

Brown Prelıminary Concordance the Hebrew and Aramaıc Fragments from
Qumrän Caves HX Including Especılally the Unpublishe aterı1a. irom Cave
herausgegeben von „pP Rıchter/H Stegemann/J Strugnell Göttingen Die folgenden
findenden Transkrıptionen orjentieren sıch dieser Edıtıon Photographien der zıtıerten
Textstellen finden sıch E1ısenman/J Robıinson Facsımıle Ediıtıion of the ead Sea
Scrolls, Vol 1=) Washington 991 alie 1032 (= PA  - 823 A 4); Tafel 1430

43 480 4) aie 438 (= PA  z 43 488 228 ale. 1461 PA  z
43 511 4Q4162 5 9 aile 466 (= 43 516 4Q417 1 in und bei JI0Ov The ead Sea
Scrolls Microfiche, Comprehensive Facsimile Edıtıon of the Texts From the udean ese]
e1de!  eW York/Köln 993 1C 75-76

Die Lesart 5471 ISt 4Q41 durch CINECN Abschreibfehler entstanden Der ext ISt
51379 emendieren
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Kognitives Ian Sap A! T“nak und SIr

O 073 20{011 611a 133 1 WL
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„[...]Sonne vacat|...|]
|Geheimnis des Werdens, und die Ursprünge des Meni[schlen wahr, und

sıeh aufden, der tau[gt
JEr hat emacht, und wiırst du Einsıicht gewıinnen in das Gericht über

einen Menschen und Gewicht[
Isein Geıist, und Nnımm das Geheimnis des Werdens wahr [und Ge]wicht”

der Epochen und das Maß[l
J4

Soweıt der star' beschädigte Jlext diıesen Schluß erlaubt, wiırd qh el Male
einem kognitıven Kontext verwendet. Für eıle ele: dies der parallel ah DC-
brauchte Imperatıv wrh Der e1ıle olgende Az-Satz („und dann wirst du Fın-
sicht gewinnen‘”) ze1gt, eiInN! Sap typısche Argumentationsstruktur VeTI-
wendet wiıird Anschluß eine rmahnung, bestimmte Gegenstände, WIeEe
Geheimnis des Se1ns oder Gute und Böse, betrachten, werden mıt einem siıch
anschlıebenden W Z td“ oder W Z tbjin dıie den angemahnten Beobac!  gen
erwartenden Erkenntnisse geschildert. Sap reiht SCINC mehrere e  ge dieser
aneiınander (vgl z.B 404172 G /4:412H.). Dıie Tatsache, auch 47 2-3
diese Argumentationsstruktur aufweıst, macht wahrscheinlich, eıle eine
weıtere einem ”Aaz-Satz vorhergehende Beobachtung angemahnt wird, und %.

der Imperatıv wqah auch dort kognıtıivem Sınn gebraucht wird. Eıne solche
kognitive Konnotation legt sıch die urze lah X auch durch die
auf erb bezogenen Objekte nahe, denn weder die „Ursprünge des Menschen
noch „Geheimnıis des Werdens“® och „Gewicht der Epoche:  06 sınd Objekte,
die nehmen, ergreifen oder empfangen könnte

der Imperatıv ah auch dem benfalls Sap zuzurechnenden eleg
L7 einen kognitiven Vorgang anmahnt, ze1gt Je. der Verbalhandlung
n und das sich SYNONYMCNH Parallelısmus anschließende h’zinh  - 99  Ore hın
auf‘”“)

Liüh? TT —95 m>
„und erft: Einsıcht, Oore hın auf“®

Miıt einer kognitiven Konnotatıon könnte der Imperatıv VOI lah Sap schlıeßlich
auch 278 verwendet worden se1n, jedoch erlauben dıie Textbeschädigun-
SCcH eın sicheresel

e27 a aln 9
‚- /d denn erkenne das Gese‘  ericht des Schöpfers/[.

Zum metaphorischen Gebrauch Von msSql Sap vgl uch 8 und 126 {{
Das Wort eıle ist Wacholder/Abegg (31P; a.a.0 143), wıe

Maılers Übersetzung vorgeschlagen (Dıie Qumran-Essener: Dıe exte VOILN oten Meer, Z
München/Basel 1995, 480), als A lesen.
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Armın Lange

Der Sap festgestellte kognitive eDrauc Von Igh rhellt den eDrauc der
Wurzel T “nak und be1 Ben Sıra Spr 4, 10 folgt einer Lehreröffnungsformel
der Satz gah ""märdj auf dıie hlıerzu parallele Einleitung $“ beAL Bislang wurde
dieser Beleg I ahmen der übertragenen erwendung VON lah verstanden” und mıt

56‚IIN Reden an übersetzt. dem Hintergrund der erwendung des
Verbums ı Sap scheıint I1T der parallele eDrauc Von lah mıt Spr 4,
jedoch eher C111 kognitıve Konnotatıon n  ezulegen — wofür auch vVvon qah ab-
hängige Je: spricht aher sollte dieser Stelle mıt „Höre IMNe1InNn Sohn, erfasse

Worte“ übersetzt werden.
Spr 240 legt daat als das VON Iah abhängıgeenahe, Iqh benfalls die

Sap erschlossene kognitive Konnotatıiıon anzunehmen: üb “ haskil Phakam
Jiqqah daal ware also mıt „„und W C1INECIN Weıisen Einsıcht vermittelt, erfaßt
Cr Erkenntnis“® übersetzen.
UC| Spr 24,3° ist lah kognitiv verstehen. Der Vers leitet die Auswertung der

Spr 24‚30-31 gesch11derten  da Ar ala Beobach:  gen des Weıisen ezüglıc des Feldes des
Toren >0  ha ”anoki Asıt  vr Libbhi DA  1ıt1 lagahtı Ua wiırd eı meıst
Siınne Von C110 ‚‚Lehre annehmen“‘ interpretiert und mıt ’ilich ZOg C11C Lehre
daraus‘® oder „ich e1NC Lehre daraus“* übersetzt” Demgegenüber lt
CS, darauf hinzuweısen, das vierte 1€' des Verses (lagahtı MUÜSdAr)
z 7zweıten 1e Asıt  vn libbi) steht. ‚„Das Herz auf Eefw: richten“‘ beschreı1bt
aber Gesamtzusammenhang des Verses eindeutig C1INC kognitiv-reflektierende
Handlung. Dieses kognitive Moment wird durch die den Glıedern e1NSs und dre1
des Verses verwendeten Verben (hzh und SORar och verstärkt. aher ist
m.E auch, anders als sonst,‘ ) das Ende Von Spr 24,372 iındende lagahtı

ognıtıv verstehen. Der Vers ware dementsprechend folgt
übersetzen „Und ich sah es) und richtete INeC1N Herz auf 65 betrachtete s erfaßte
die Lehre

SIr ze1ıgt skl1 als das von lah abhängige Je. die kognitive alenz des Ver-
bums Entsprechend übersetzt die tgh Skl hıer mMi1t WaONON Die
kognitıve Interpretation von lah wiırd dieser Stelle noch zwingender WeNn be-
dacht WIN der SIr Ohb eschriebene Vorgang das Ergebnis des ersten

Diese erwendung Von lgh 1St dem kognıtıven Gebrauch der Wurzel verwandt, ber doch da-
Von unterscheiden Hebräischen findet S1IC siıch in Spr 10 Worte bzw Gebote all-

nehmen) Ps 10 (Gebet annehmen) und der Wendung lägah müsdär/lägah (Jer
23 35 Zef 3 Spr SIr 32[35] 404692 27 ygl  1D Lehre anneh-

MeN, empfangen‘‘) Zu den akkadıschen Belegen AHw lequ 7a und CAD 5 lequ
le 136-137 Inschriftlich 1st der übertragene Gebrauch Von Igh uch Von iNeTr ele dQus Sfire
(KAI 224 „Worte aus Hand nehmen“‘ glauben) und dem aramäischen 'eıl der
ılıngualen Inschrift Von ell Fehkerye (Zeile Of. Worte 10N6S etenden annehmen) eKann!

So Plöger Sprüche Salomos (Proverbia), Neukirchen-Vluyn 984
Anders Plöger („Erkenntnis erlangen“ 241) und Rınggren („Er

kenntnis annehmen“‘ ggren/W Zımmerl'1 Sprüche/Prediger Übersetzt und er! AID
16/1 neubearbeitete Aufl Göttingen 1980 82)

So da Plöger a.Ö 285 288
So z.B Rınggren a.a.Q0 7197
Zur nıchtkognitiven Bedeutung der Wendung lagah MUSar Anm

192



Kognitives Igh Sap T’nak und SIr

1e€' des Verses angemahnten Achtens auf dıe Lehre der Alten (synthetischer
parallelısımus membrorum) 1st Aus dem Beachten der Lehre der Alten folgt VeOI-
stehendes Erfassen der Einsıcht
SIr 1622(24) 1st SC11C dreigliedrige Lehreröffnungsformel: } wahw sklj ]
dbrj SIN Das zweıte 1€' des Verses wurde bıslang mıt „nehmt INC1INEC Lehre
0 übersetzt.*' egen diese Übersetzung Von Iqh ı SCINCT übertragenen Bedeutung
(„annehmen, empfangen‘‘) sprechen dre1 ründe a) Die mıt lgh eschriebene
an  ung steht SIr 22(24) SYNONYINCH Parallelısmus ZWC1 kognitiven
orgängen („nhört auf miıch „auf Worte richtet Herz‘) Die beiden
kognitiven Imperatıve rahmen dıe mıft wghw SklJ umschriebene rmahnung C)
dbrj SIN („auf Worte richtet das Herz’‘) schre1i CiNnenNn ratıonal erfas-
senden Wahrnehmungsprozelß keın ınfaches en Sachver'  es
dem Hintergrund des Befundes Von Sap erscheınt daher ang|  CT wghw
SKU kognitiv interpretieren und mı1t „erfasse Einsıcht“ übersetzen Wıe
schon SIr ele: dabe1 dıe auch hler der Vers schon der Antıke
diesem Sinne verstanden wurde WIG: wiırd miıt KL UOOE übersetzt)
Außerhalb des weıisheitlichen Schriftgutes 1st kognitives Iah COIDUS hebraıcum
Jer 19 und z 10 belegt Jer 19 fordert dıie Frauen Jerusalems auf das Wort des
Herrn hören (kı U barJIAWI Dieser kognitive Vorgang wiırd
Zzweıten 1€' des Verses SYNONYINCH Parallelısmus mıiıt qga küm bar
DLIW („euer vernehme das Wort un  es TNEeU! umschrıieben OWO.
die parallele Stellung Von Igh als auch das Von lah abhängige Je. bar
DLIW belegen dıeser Stelle mıt lgh C1MN kognitiver Vorgang Schrıieben wırd

7 3i wird Ezechiel Ende der I'hronwagenvısıon Z,WC1 SYDNONYINCHN
endungen aufgefordert, alle Worte, dıe Gott ıhm gesprochen hat, hören: qah
bilbab“ üb  e>o_  AZNa.  ka s („nimm wahr mıt deinem Herzen und ore mıt deinen
en3 Die kognitive Konnotatıon Von Igh wiırd hier aDbe1l cht durch den
SYNONYMECNH Parallelısmus mıt eutlc sondern auch durch das Instrument mıt
dem dıie als Igh umschriebene Handlung ausgeführt wiırd 1C mıt dem Herzen
als S1ıtz der Ratıo Ezechiel wird also aufgefordert, vorhergehenden Von
Gott Vermiuttelte hörend reflektieren
Eıne kognitive Konnotatıon der Wurzel Lan 1ST auch AQus anderen semiıtischen Spra-
chen ekKann! Für die Keilschriftliteratur geben die inschlägigen Wörterbücher
mehrere Belege des erbums lequ(m) 3 Drei dieser Belege en sıch ı Briefen
dQus den Archıven Von Marı 2 Jt. 99- has commıted CIM agalnst PN-» fe-
el-qe-e-ma ta-Sa-al-su yOU have earne (about 1t) and ave questioned (hım)“
99- has made ıt known that he 115 proceed toward PN» il-ge-e-ma PN;z

So Sauer Jesus 1raC) (Ben Sıra) JSHRZ. Gütersloh 981 546
Kognitives Igh nnte ferner 1iNeTr Lesart SIry dıie Rand der Handschrift

vermerkt 1St, finden SCIN JS hms l jgh sk}7 d wis Jjqgh mswh („ein ensch des Unrechts erfaßt
eıne Einsicht, frecher und spöttischer | Mensc: erfaßt N1IC| das Gebot“ vg] die Hand-
schrı: E) Auf dıe ognıtıve Konnotatıon Von Igh könnten 1e7r dıe Von dem erbum abhängigen
Objekte sk] und mswh hinweilsen.
13 AHw 1, 545 und CAD 9, 137

AD I9 137 14)

ZAH iX/2 9986 193



Armin Lange

Damı ittarad PN-» earned abou it) and has dıspatched PN; meet PN“.IS
„10a0N2a MINUM Sa istenama helt il-te-ne-qu-u why then does ord learn about ıt
bıt Dy bit?“lö Ferner wiırd auf einen poetischen ext der babylonischen
Dynastie verwiesen: kı-a-kı-ı 1-da-at du-un-ni-Sa // ar-ka-az-7a U-UI-Sa // (AS-
ra-ta-Sa a-lı [A-AaAM-MA-a // Iı-kı-a-am it-ta-ti-Sa SU-UN-NL-a al-ka-az-za „De ceite
manılere connaıs) les signes de pu1Ssance, examıne nature, dıs Ou sont SCS

demeures, urprends SCS s1gnes, 'aconte o1le.  «17 eıtere Belege von kognıtivem
Igh nden sıch, soweiıt die inschlägigen Wörterbücher und Glossare der semıit1-
schen Sprachwelt des en Orients aruberusgeben, nıcht.
Vor dem Hintergrund des oben geschilderten ist erneu! nach der Bezıehung
des Derivats Ääqga Wurzel Igh fragen Bıslang eıtete dessen Bedeutung
(’QLIe „Lehfgeibe“‚ „Einsicht*j18 Von der übertragenen Bedeutung des Verbums
(„annehmen, empfangen‘”) her. So Ääqa 7z.B der age Von Gesen1ius’
Wörterbuch als „Was der Hörende empfän beschrieben.? Dem entsprechen

Beschreibung des Nomens als “Jeeqah «Lehre FEinsiıcht» («Übernahme» als
erminus weısheiıtliıcher Tradition)“20 und ass usführungen 59 wqa‚ dürfte
nıcht eigentlich Lehre oder o ÜberredungArmin Lange  pani PN ittarad PN2 has learned (about it) and has dispatched PN3 to meet PNS  „Inanna minum $a i$t&näma belt il-te-ne-qu-uü why then does my lord learn about it  bit by bit?“!® Ferner wird auf einen poetischen Text aus der 1. babylonischen  Dynastie verwiesen: A7-a-kı-1  .....  / i-da-at du-un-ni-Sa // ar-ka-az-za pu-ur-sa /l as-  ra-ta-Sa a-li ta-am-ma-a // li-ki-a-am it-ta-ti-Sa // $u-un-ni-a al-ka-az-za „De cette  maniere (connais) les signes de sa puissance, examine sa nature, dis ol sont ses  demeures, surprends ses signes, raconte sa voie.‘“!” Weitere Belege von kognitivem  Igh finden sich, soweit die einschlägigen Wörterbücher und Glossare der semiti-  schen Sprachwelt des Alten Orients darüber Auskunft geben, nicht.  Vor dem Hintergrund des oben geschilderten Befunds ist erneut nach der Beziehung  des Derivats /ägah zur Wurzel Igh zu fragen. Bislang leitete man dessen Bedeutung  GLehre% „Lehrgeibe“‚ „Einsicht“j18 von der übertragenen Bedeutung des Verbums  („annehmen, empfangen‘‘) her. So wird /ägah z.B. in der 17. Auflage von Gesenius’  Wörterbuch als „was der Hörende empfängt“ beschrieben. ‘” Dem entsprechen H.H.  Schmids Beschreibung des Nomens als “/qah «Lehre Einsicht» («Übernahme» als  Terminus weisheitlicher Tradition)‘“° und H. Sebass’ Ausführungen: „Iceqgah dürfte  nicht eigentlich Lehre oder gar Überredung ... meinen, sondern das, was man sich  an Weisheit oder Lehre zu eigen hat machen können und daher weiterzugeben in der  Lage ist ... /egah ist gabbala «Empfangenes» ... im wörtlichsten Sinne.‘  Da sich  kognitives /gh auch in älteren Texten des corpus hebraicum findet (Spr 21,11; Ez  3,10; Jer 9,19), sollte das Bedeutungssprektrum von lägah jedoch m.E. vor dem  Hintergrund der kognitiven Konnotation von Igh verstanden werden. Hierfür spricht  auch, daß /ägah parallel mit binä (Jes 29,24; 1Q,S XI 1), da“at und de”ä (4Q436 1 I  2) und törä („Weisung‘“; Spr 4,2) verwendet wird. Der theoretisch ebenfalls denk-  bare umgekehrte Fall, daß nämlich die kognitive Konnotation von Igh von einer  rückwirkenden Beeinflussung des Verbums durch das Bedeutungsspektrum des  Derivats lägah herrührt, scheint mir wegen der vorexilischen Belege von kogniti-  vem Igh und den zumindest teilweise aus dem 2. Jt. v.Chr. stammenden Belegen für  kognitives leqü(m) in der akkadischen Literatur ausgeschlossen werden zu können.  Als Ergebnis kann festgehalten werden: Der in Sapiential Work A eindeutig belegte  kognitive Gebrauch von Igh („wahrnehmen, erfassen“) erlaubt es, kognitives Igh  auch in älteren Texten des corpus hebraicum nachzuweisen. Es ist in der hebräi-  schen Literatur zwar selten, aber von der vorexilischen Zeit angefangen (Spr 21,11)  bis in die hellenisitsche Epoche hinein belegt (Sir; Sapiential Work A). Daß Igh in  dieser Bedeutung auch in akkadischen Texten verwendet wurde, zeigt, daß die  15  16  CAD 9, 137 (ARM 2 130,11).  CAD 9, 137 (Ch.-F. Jean, Lettres de Mari IV transcrites et traduites, RA 43, 1948, 53-78, S.  66 (Zeile 47).  17 Transkription und Übersetzung nach V. Scheil, Le poeme d’AguSaya, RA 15, 1918, 159-182,  174 (1,4-9).  19  ® _ Zu den Bedeutungen von /ägah s. z.B. KBL’, 508.  W. Gesenius (in Verbindung mit H. Zimmern/W.M. Müller/O. Weber, bearbeitet von F. Buhl),  Hebräisches und Aramäisches Handwörterbuch über das Alte Testament, Unveränderter Neudruck  der 1915 erschienenen 17. Aufl., Berlin/Göttingen/Heidelberg 1962, 390.  % mp?> Igh nehmen, THAT I, 875-879, 875f.  2 mp lägah mp Iegah, THWAT IV, 588-594, 594.  194meınen, sondern das, Was sıch

Weısheıit oder Lehre eigen hat machen können und daher weiterzugeben der
istArmin Lange  pani PN ittarad PN2 has learned (about it) and has dispatched PN3 to meet PNS  „Inanna minum $a i$t&näma belt il-te-ne-qu-uü why then does my lord learn about it  bit by bit?“!® Ferner wird auf einen poetischen Text aus der 1. babylonischen  Dynastie verwiesen: A7-a-kı-1  .....  / i-da-at du-un-ni-Sa // ar-ka-az-za pu-ur-sa /l as-  ra-ta-Sa a-li ta-am-ma-a // li-ki-a-am it-ta-ti-Sa // $u-un-ni-a al-ka-az-za „De cette  maniere (connais) les signes de sa puissance, examine sa nature, dis ol sont ses  demeures, surprends ses signes, raconte sa voie.‘“!” Weitere Belege von kognitivem  Igh finden sich, soweit die einschlägigen Wörterbücher und Glossare der semiti-  schen Sprachwelt des Alten Orients darüber Auskunft geben, nicht.  Vor dem Hintergrund des oben geschilderten Befunds ist erneut nach der Beziehung  des Derivats /ägah zur Wurzel Igh zu fragen. Bislang leitete man dessen Bedeutung  GLehre% „Lehrgeibe“‚ „Einsicht“j18 von der übertragenen Bedeutung des Verbums  („annehmen, empfangen‘‘) her. So wird /ägah z.B. in der 17. Auflage von Gesenius’  Wörterbuch als „was der Hörende empfängt“ beschrieben. ‘” Dem entsprechen H.H.  Schmids Beschreibung des Nomens als “/qah «Lehre Einsicht» («Übernahme» als  Terminus weisheitlicher Tradition)‘“° und H. Sebass’ Ausführungen: „Iceqgah dürfte  nicht eigentlich Lehre oder gar Überredung ... meinen, sondern das, was man sich  an Weisheit oder Lehre zu eigen hat machen können und daher weiterzugeben in der  Lage ist ... /egah ist gabbala «Empfangenes» ... im wörtlichsten Sinne.‘  Da sich  kognitives /gh auch in älteren Texten des corpus hebraicum findet (Spr 21,11; Ez  3,10; Jer 9,19), sollte das Bedeutungssprektrum von lägah jedoch m.E. vor dem  Hintergrund der kognitiven Konnotation von Igh verstanden werden. Hierfür spricht  auch, daß /ägah parallel mit binä (Jes 29,24; 1Q,S XI 1), da“at und de”ä (4Q436 1 I  2) und törä („Weisung‘“; Spr 4,2) verwendet wird. Der theoretisch ebenfalls denk-  bare umgekehrte Fall, daß nämlich die kognitive Konnotation von Igh von einer  rückwirkenden Beeinflussung des Verbums durch das Bedeutungsspektrum des  Derivats lägah herrührt, scheint mir wegen der vorexilischen Belege von kogniti-  vem Igh und den zumindest teilweise aus dem 2. Jt. v.Chr. stammenden Belegen für  kognitives leqü(m) in der akkadischen Literatur ausgeschlossen werden zu können.  Als Ergebnis kann festgehalten werden: Der in Sapiential Work A eindeutig belegte  kognitive Gebrauch von Igh („wahrnehmen, erfassen“) erlaubt es, kognitives Igh  auch in älteren Texten des corpus hebraicum nachzuweisen. Es ist in der hebräi-  schen Literatur zwar selten, aber von der vorexilischen Zeit angefangen (Spr 21,11)  bis in die hellenisitsche Epoche hinein belegt (Sir; Sapiential Work A). Daß Igh in  dieser Bedeutung auch in akkadischen Texten verwendet wurde, zeigt, daß die  15  16  CAD 9, 137 (ARM 2 130,11).  CAD 9, 137 (Ch.-F. Jean, Lettres de Mari IV transcrites et traduites, RA 43, 1948, 53-78, S.  66 (Zeile 47).  17 Transkription und Übersetzung nach V. Scheil, Le poeme d’AguSaya, RA 15, 1918, 159-182,  174 (1,4-9).  19  ® _ Zu den Bedeutungen von /ägah s. z.B. KBL’, 508.  W. Gesenius (in Verbindung mit H. Zimmern/W.M. Müller/O. Weber, bearbeitet von F. Buhl),  Hebräisches und Aramäisches Handwörterbuch über das Alte Testament, Unveränderter Neudruck  der 1915 erschienenen 17. Aufl., Berlin/Göttingen/Heidelberg 1962, 390.  % mp?> Igh nehmen, THAT I, 875-879, 875f.  2 mp lägah mp Iegah, THWAT IV, 588-594, 594.  194qa ist gabbala «Empfangenes»Armin Lange  pani PN ittarad PN2 has learned (about it) and has dispatched PN3 to meet PNS  „Inanna minum $a i$t&näma belt il-te-ne-qu-uü why then does my lord learn about it  bit by bit?“!® Ferner wird auf einen poetischen Text aus der 1. babylonischen  Dynastie verwiesen: A7-a-kı-1  .....  / i-da-at du-un-ni-Sa // ar-ka-az-za pu-ur-sa /l as-  ra-ta-Sa a-li ta-am-ma-a // li-ki-a-am it-ta-ti-Sa // $u-un-ni-a al-ka-az-za „De cette  maniere (connais) les signes de sa puissance, examine sa nature, dis ol sont ses  demeures, surprends ses signes, raconte sa voie.‘“!” Weitere Belege von kognitivem  Igh finden sich, soweit die einschlägigen Wörterbücher und Glossare der semiti-  schen Sprachwelt des Alten Orients darüber Auskunft geben, nicht.  Vor dem Hintergrund des oben geschilderten Befunds ist erneut nach der Beziehung  des Derivats /ägah zur Wurzel Igh zu fragen. Bislang leitete man dessen Bedeutung  GLehre% „Lehrgeibe“‚ „Einsicht“j18 von der übertragenen Bedeutung des Verbums  („annehmen, empfangen‘‘) her. So wird /ägah z.B. in der 17. Auflage von Gesenius’  Wörterbuch als „was der Hörende empfängt“ beschrieben. ‘” Dem entsprechen H.H.  Schmids Beschreibung des Nomens als “/qah «Lehre Einsicht» («Übernahme» als  Terminus weisheitlicher Tradition)‘“° und H. Sebass’ Ausführungen: „Iceqgah dürfte  nicht eigentlich Lehre oder gar Überredung ... meinen, sondern das, was man sich  an Weisheit oder Lehre zu eigen hat machen können und daher weiterzugeben in der  Lage ist ... /egah ist gabbala «Empfangenes» ... im wörtlichsten Sinne.‘  Da sich  kognitives /gh auch in älteren Texten des corpus hebraicum findet (Spr 21,11; Ez  3,10; Jer 9,19), sollte das Bedeutungssprektrum von lägah jedoch m.E. vor dem  Hintergrund der kognitiven Konnotation von Igh verstanden werden. Hierfür spricht  auch, daß /ägah parallel mit binä (Jes 29,24; 1Q,S XI 1), da“at und de”ä (4Q436 1 I  2) und törä („Weisung‘“; Spr 4,2) verwendet wird. Der theoretisch ebenfalls denk-  bare umgekehrte Fall, daß nämlich die kognitive Konnotation von Igh von einer  rückwirkenden Beeinflussung des Verbums durch das Bedeutungsspektrum des  Derivats lägah herrührt, scheint mir wegen der vorexilischen Belege von kogniti-  vem Igh und den zumindest teilweise aus dem 2. Jt. v.Chr. stammenden Belegen für  kognitives leqü(m) in der akkadischen Literatur ausgeschlossen werden zu können.  Als Ergebnis kann festgehalten werden: Der in Sapiential Work A eindeutig belegte  kognitive Gebrauch von Igh („wahrnehmen, erfassen“) erlaubt es, kognitives Igh  auch in älteren Texten des corpus hebraicum nachzuweisen. Es ist in der hebräi-  schen Literatur zwar selten, aber von der vorexilischen Zeit angefangen (Spr 21,11)  bis in die hellenisitsche Epoche hinein belegt (Sir; Sapiential Work A). Daß Igh in  dieser Bedeutung auch in akkadischen Texten verwendet wurde, zeigt, daß die  15  16  CAD 9, 137 (ARM 2 130,11).  CAD 9, 137 (Ch.-F. Jean, Lettres de Mari IV transcrites et traduites, RA 43, 1948, 53-78, S.  66 (Zeile 47).  17 Transkription und Übersetzung nach V. Scheil, Le poeme d’AguSaya, RA 15, 1918, 159-182,  174 (1,4-9).  19  ® _ Zu den Bedeutungen von /ägah s. z.B. KBL’, 508.  W. Gesenius (in Verbindung mit H. Zimmern/W.M. Müller/O. Weber, bearbeitet von F. Buhl),  Hebräisches und Aramäisches Handwörterbuch über das Alte Testament, Unveränderter Neudruck  der 1915 erschienenen 17. Aufl., Berlin/Göttingen/Heidelberg 1962, 390.  % mp?> Igh nehmen, THAT I, 875-879, 875f.  2 mp lägah mp Iegah, THWAT IV, 588-594, 594.  1941mM wörtlichsten Siınne.‘ Da sıch

kognitives Iqh auch älteren Texten des hebraıcum findet (Spr 211 1} Ez
3.10: Jer 9,19), sollte das edeutungsspre: Von äqa jedoch m.E VOL dem
Hıntergrund der kogniıtiven Konnotatiıon VON Iqh verstanden werden. 1erfür spricht
auch, Ääqa parallel mıt hind (Jes 29,24: a al und -  S (4Q436

und tOord („Weisung“; Spr 4,2) verwendet wird Der theoretisch benfalls denk-
bare umgekehrte Fall, nämlıch die kognitive Konnotatıon VO  e} Ian Von einer
rückwirkenden ece:  ussung des Verbums durch Bedeutungsspektrum des
Der1ivats Ääqa herrührt, scheıint mir der vorexılıschen Belege Von ognit1-
VC} Ian und den zumındest teilweise AQus dem Jt. v.C stammenden Belegen
kognitives eqü(m) der ischen Literatur ausgeschlossen werden können.
Als Ergebnis festgehalten werden: Der Sapiential Work eindeutig belegte
kognitive eDrauc Von lah „wahrnehmen, erfassen””) rlaubt CS, kognitives Iah
auch älteren Jlexten des COTDUS hebraıcum nachzuwelsen. Es ist der eDräal-
schen Literatur selten, aber VonNn der vorexılıschen eıt angefangen (Spr 211
bis dıe hellenisıtsche Epoche hıneın ele (Sır; Sapıential Work Igh
dieser Bedeutung auch akkadıschen JTexten verwendet wurde, zeigt, die

15 9! 137 (ARM 130,11)
9’ 137 (Ch.-F Jean, ,ettres de Marı transcrıtes eft traduites, 4 ‚ 1948, 53-78,

(Zeile 47).
17 Transkrıption und Übersetzung nach Scheıl, Le poeme ’AguSaya, 15, 1918, 159-182,
174 (1,4-9).
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Hebräisches und Aramäiısches Handwörterbuch über das Ite Testament, nveränderter Neudruck
der 1915 erschıenenen Aufl., Berlin/Göttingen/Heıidelberg 1962, 300
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Kognitives Igh Sap A7 T“ nak und SIr

kognitive erwendung der UrZe eine ı1genheıt des Hebräischen Wi sondern
auch anderen semiıtischen prachen vorkommen konnte Auffällig ist, der
TOJBLEL der 1er ufge  en Belege der Weısheıitslıteratur angehört. Dieser atbe-
stanı läßt dıe Vermutung ZU, dıe kognitıve erwendung Von Iah 1mM eDräl-
schen eine E1ıgenart weısheıitliıcher Sprache ist.

Zusammenfassung (abstract):
In Sap A’ Spr, Jer, E7 und SIr ist dıe urze Igh verschiedentlich kognitiver Bedeutung belegt.
Da eın Großteil der Belege Von kognitivem Iah Aaus der hebräischen Weısheitsliteratur stammt,
dürfte sıch wesentlichen ıne Eigenart weısheiıtlıcher Sprache handeln

In Sap A, Prov, Jer, E7 and SIr lah 15 sometimes attested ıth cognitive connotation. ecause
most times cognitıve Ianı 15 found in Hebrew wısdom it should be understood belonging
essentially wısdom language.
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